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Fefdbeobamtungen. 
Schlafplätze der Stare in London. 

Eric Parker berichtet in «Nos oiseaux», No. 133 (aout 1937) über Stare, 
die ,am Britischen Museum, an der St. Pau'ls K.athedraIe, auf dem Mansion 
Haus, auf der National GaBery, auf ,dem Bahnhof eharing Cross und den 
umliegenden Gebäuden nächtigen. Vor 19 Jahren ,sei er erstmals im NOlVember 
auf diese Mass,enansammlungen am Britischen Museum aufmerks.am geworden . 

.Ruf Befragen hin teilte mir WiIliam E. Glegg, der Verfasser der grund
legenden Bücher: «The Bil'ds of Essex» und «The Bil'ds oi M1ddlesex», mit, 
dass im Jlahre 1879 diese Schlafplätze mitten in L'ondon noch nicht bekannt 
gewesen seien, da der bekannte Ornitho[Ülge E. Hamilton sie nicht 'erwähnte, 
als er über die Völgel Londons schrieb. Erst 1894 nahm T. D. Pigolt Bezug 
darauf, indem er die Starenschwärme, die in St. James's P,ark skh yersam
melten, lauf mehr als 1000 Röpfe schätzte. Wahrscheinlich sind diese Schlaf
plätze zwischen 1879 und 1894 bezogen wOl'den. 

Nach William E. G1egg ist das ßenehmen dieser vielköpfigen Menge 
schwer verständlich. Viele megen nämlich nicht direkt zu ihren Schlafplätzen, 
sondern machen Naoht für Nacht Halt in einem besondern Schlupfwinkel, um 
das Zentrum der MiIlionenstadt erst aufzusuchen, nachdem sie einige Zeit 
hier verbr,acht haben. Tausende :besuchen zu kurzem .Rufenthalt die kleine 
Insel in der Serpentine im Hyde Park, andere das Daoh der ,Ril'ohe in Hounds
ditch, wieder ,andere die Bäume um den T,ower von London. Di,e Grösse der 
Scharen variiere von Jahr zu Jahr, habe ,aber im ,ganzen in den letzten 35 
Jahren zugenommen. 

Seit mehr als 15 JahCl1en beobachte ich solche Massenansammlungen in 
der Geigend des Traf,a:lgar Square in London, dieses Jahr 'z. B. tä,glich vom 
2.-11. .Rugust (1937). 

Rurz nach Sonnenunterglang fallen aus allen Himmelsrichtungen, haupt
sächlich aber von Westen kommend, diese riesigen «himmlischen Heerscharen», 
teils dicht wie Heuschreckenschiwärme, teils in hreiter, loser Front in das 
Herz der Großstadt ein. Wolke um Wolke erscheint in der Feme; näher und 
näher kommend, verdunkeln diese gewaltig,en Scharen den hellen Rbendhim
mel; ihr Flügelrausehen übertönt selbst das Tosen des ununterbro:ohenen 
Verkehrs. Schar um Schar lässt sich brausend lauf die Dächer, Ramine, die 
aussohmüokenden Friese, die Nischen, Skulpturen und Verzierungen der 
bereits erwähnt,en Gebäulichkeiten nieder. Noch sind sie nicht ruhe:bedürftig, 
voller Lebenslust und Energie manö,vrieren sie wie ein geschultes Heer, ein e m 
Willen Igehorchend steigen alle plötzlich himmelwärts, um im nächsten .Rugen
blick in exakter, haars.charfe,r Schwenkung donnernd in die Schlafplätze ein
zufallen. Wenige Minut,en' später steigen wiederum aUe in vollkommene,r Ein
heit .gegen SOimenunter,gang ,auf. Erst die wachsende Dunkelheit zwingt Schar 
um Schar, endgültig die auserwählten Ruheplätze aufzusuchen. Und nun 
steigt ein Chor aus tausend und abertausend ReMen zum Himmel, der wie
derum den Lärm der Großst,adt übertönt, der wie eine Woge ,gegen die Ge
bäude brandet, um wieder und wieder anzuschweHen, bis die kurze Sommer
naoht endlich in ihre Rechte tritt und mit ihr die Ruhe. Dass die Stare sich 
inmitten dieser Riesenstadt vollkommen geboCl1gen und gesohützt [fÜhlen ist 
das Erstaunliche! Julie Schinz (Zriirich). 

Kraniche bei Schänis ain LinthkanaI. 
.Rm 7. Oktober 1937 beohachtete Herr Wachler :bei einem Pirsühgang 

durch's Revier nahe des L~thkanals unter einigen Fischl'eihern zrwei ihm 
zuerst unbekannte Vögel. Beim Näherkommen flogen die Fisohreiher auf, 
während skh die beiden andern Vö'gel auf eine Distanz von 70 m mit dem 
Fel:dstecher als Rraniche bestimmen liessen. Später erhoben auoh diese sich 
l1nd setzten sich wieder 'bei den Fischreihern nieder. 


